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Sic buitfecltt Sage natjtx.
Von 5. W. Konrad.

Die dunkeln Cage nabn, die [tille [lud

Und die an leifes £eid gemahnen;
Die lebten Blätter löft ein müder Wind,
Die Welt erfaßt ein Codesabnen.

Die dunkeln Cage nabn, die ftille find.

Dein £ämpd)en aber löfebe nimmer du
Und nidtt des Betzens beiige Brände.
So manche Seele fud)t nod) ibre Hub
Und taftet, ob fie frieden fände.
Dein £ämpd)en aber löfd)e nimmer du!

Hod) brad) die lebte, tieffte Dacht nid)t ein.

Drum follft du frobe bände regen!
So lang du bift, mufft du es freudig fein:
Gin £eucbten und ein !Denfd)enfegen
Hod) brad) die lebte, tieffte Dacbt nid)t ein.

Im Bergroirtsbaus.
Bott ©up be Wîaupaffant. -

2Bie alle jene aus £>ol3 gesimmerten ©aftbäufer in ben

£odjalpen, am ffube ber ©letfdjer, bic in bie labten felfigen

Bäffe eingebaut finb, toeldje bas meibe ©ipfelbeer ber 'Berge

burebfebnetben, bient aud) Sebroarenbad) ben Weifen Den,

uteldje bie ©emmi paffieren, als 3ufIud)tsort.

SBäbrenb fccljs Wtonaten bes Sabres ijt bie öerberge

geöffnet unb non ber fjamilie kaufet beroobnt. Sobalb

aber ber Sdjnee fidj anhäuft, bas öoditäldjen ausfüllt unb

bäbureb ben Wbftieg nadj ßeuf unmöglich macht, geben Die

grauen unb ber Bater mit ben brei Söhnen 311 Dal, inbent

fie als ÎBâçbter bes Kaufes ben altert Rubrer 5tafpar içjari
mit bem jungen gfübrer Itlrict) H tin 3 t unb bem groben Bejg*
bunb Sam 3urüdlaffen.

Bis int 3frübling bleiben bie beiben Wtänner mit bem

ïiet in ibrent Sdjneegefängnis. Sie [eben nichts 00r fid)

als ben unenblidjen, metben 2lbl)ang bes Batmborns, oon
bleichen, fdjimmernben ©ipfetn umgeben. Wach unb nadj

toerben fie eingefebtoffen unb oon ber übrigen SBett abge=

fperrt. Sie merben begraben unter ben um fie ber roadjfenben

Scbneemaffen, bie bas Räuschen umgeben unb erbrüden,
fich auf betn Dache aufhäufen unb Sfenfter unb Düren uer=

mauern. -«„.l.. y,,

Ueberfe|t bon Stbotf Bögtlin. 1

Der Dag, an melcbem bie Ofamilie Käufer nad) fieuf
3urüd3utebren pflegte, ma ba, ber BSinter mar im 2lnîug
unb ber 21b flieg tourbe gefährlich.

Drei oon ben Söbnen geführte SRauItiere, roeldje bas

©epäd trugen,, gingen ooran. Dann beftiegen bie Btutter,
Sobanna Raufet unb ihre Dodjter fititfe ein oiertes Wlaultier
unb machten fitb ibrerfeiis auf ben 21kg. Der Bater folgte
ihnen, ton ben beiben 2Bärtern begleitet, bie fie bis 3U bem

Bunït, mo ber eigentliche Wbftieg begann, geleiten füllten.
Sie umgingen 3uerft ben tletnen gefrorenen See, me[=

eher im ©runbe ber groben, fitb oor ber Verberge ausbreb
tenben ffelsfchlucbt lag, bann feijten fie ben 2Beg ben Bafs
hinab fort. Diefer febimmerte fo bell mie ein fieineittud)
unb mar ringsum oon febneeigen Bergen beberrfdjt.

©in Sonnenftrabl fiel auf bie glänjertbe ©tsmüfte unb
lief fie in einem btenbenben falten ©laits auf!eud)tett, fein
lebenbes 2Befen machte fid) in bem Bergmeer bemerfbar,
feine Bemegung in ber unenblidjen ©infamfett, fein ©e=

räufdh ftörte bie tiefe Stille.
Wadj unb nad) lieb ber junge ffübrer Ulrich Äünji,

ein ftämmiger Burfdje mit langen Beinen, ben Bater
Käufer unb ben alten itafpar fjart hinter fid), um ben

Wtaulefel, raeldjer bie beiben ffrauen trug, 3U erretten.
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Die dunkeln Tage nahn.
Von 5. KL Kouraci.

Me ctuàiii Lage nahn, clie stille sinci

ttricl clie an leises Leict gemahnen?

Me letzten Matter löst ein mücler Khncl,

Die Mit ersaßt ein Lociesahnen.

Me âunkeln Lage nahn, clie stille sincl.

Dein Lämpchen aber lösche nimmer clu

llncl nicht äes Herzens heiige kränäe.
5o manche 5eele sucht noch ihre lîiih
ilnci tastet, ob sie Srieclen fänäe.
Dein Lämpchen aber lösche nimmer clu!

Noch brach clie letzte, tiefste Nacht nicht ein.

Drum sollst clu srohe hancle regen!
5o lang clu bist, mußt clu es sreuclig sein:
Kin Leuchten unä ein INenschensegen!

Noch brach clie letzte, tiefste Nacht nicht ein.

Im Sergwirtshaus.
Von Guy de Maupassant. -

Wie alle jene aus Hol? gezimmerten Gasthäuser in den

Hochalpen, am Fuße der Gletscher, die in die kahlen felsigen

Pässe eingebaut sind, welche das weiße Gipfelheer der Berge

durchschneiden, dient auch Schwarenbach den Reisenden,

welche die Gemini passieren, als Zufluchtsort.

Während sechs Monaten des Jahres ist die Herberge

geöffnet und von der Familie Hauser bewohnt. Sobald

aber der Schnee sich anhäuft, das Hochtälchen ausfüllt und

dadurch den Abstieg nach Leuk unmöglich macht, gehen die

Frauen und der Vater mit den drei Söhnen zu Tal, indem

sie als Wächter des Hauses den alten Führer Kaspar Hari
mit dem jungen Führer Ulrich Künzi und dem großen Berg-
Hund Sam zurücklassen.

Bis im Frühling bleiben die beiden Männer mit dem

Tier in ihrem Schneegefängnis. Sie sehen nichts vor sich

als den unendlichen, weißen Abhang des Balmhorns, von
bleichen, schimmernden Gipfeln umgeben. Nach und nach

werden sie eingeschlossen und von der übrigen Welt abge-

sperrt. Sie werden begraben unter den um sie her wachsenden

Schneemassen, die das Häuschen umgeben und erdrücken,

sich aus dem Dache aufhäufen und Fenster und Türen ver-
mauern. /

Uebersetzt von Adolf Vögtlin. i

Der Tag, an welchem die Familie Hauser nach Leuk

zurückzukehren pflegte, wa da, der Winter war im Anzug
und der Abstieg wurde gefährlich.

Drei von den Söhnen geführte Maultiere, welche das

Gepäck trugen, gingen voran. Dann bestiegen die Mutter,
Johanna Hauser und ihre Tochter Luise ein viertes Maultier
und machten sich ihrerseits auf den Weg. Der Vater folgte
ihnen, von den beiden Wärtern begleitet, die sie bis zu dem

Punkt, wo der eigentliche Abstieg begann, geleiten sollten.
Sie umgingen zuerst den kleinen gefrorenen See, wel-

cher im Grunde der großen, sich vor der Herberge ausbrei-
tenden Felsschlucht lag. dann setzten sie den Weg den Paß
hinab fort. Dieser schimmerte so hell wie ein Leinentuch
und war ringsum von schneeigen Bergen beherrscht.

Ein Sonnenstrahl fiel auf die glänzende Eiswüste und
ließ sie in einem blendenden kalten Glanz aufleuchten, lein
lebendes Wesen machte sich in dem Bergmeer bemerkbar,
keine Bewegung in der unendlichen Einsamkeit, kein Ge-
räusch störte die tiefe Stille.

Nach und nach ließ der junge Führer Ulrich Künzi,
ein stämmiger Bursche mit langen Beinen, den Vater
Hauser und den alten Kaspar Hart hinter sich, um den

Maulesel, welcher die beiden Frauen trug, zu erreichen.
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